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Die Unternehmer unter ſich.
Die Berufsgenoſſenſchaften der Unfallverſicherung ſind

ſtaatlich organiſierte Unternehmerverbände, die ſich durchaus
nicht darauf beſchränken, ihre Amtspflichten zu erledigen, in
deren E. ſülleng ſie keine Einwirkung der Arbener ajt
„ftört“; ſie be. rochten ſich vielmehr als Hüter der Intereſſen
des Kopitalismus überhaupt, uno wenn ſie auf ihren Ver-
bandstagen zuſammenkommen, dann wird über die beſondere
Aufgabe der Berufsgenoſſenſchaft viel weniger geredet, als
über die Begehrlichkeit der Arbeiter und die Nichts-
nut igkeit der Sozialdemokratie. B. ſonders charakteriſtiſch
war in dieſer Hinſicht der 13. Verbandstag, den die Bau
n n hen in dieſen Tagen zu Breslau ab

lten. Wenn die Herren Unternehmer zuſammenkommer,
n beeilen ſich die Behörden, ihre Kommiſſare und Ver

treter zu ihren Beratungen zu entſenden. So war es auch
r Unter den Augen der Regierung konnte Sturm ge-

fen werden gegen die Sozialreform.
Der bekannte Herr Feliſch führte dabei das große Wort.

Er ſtimmte das bekannte Klagelied über die rieſige Laſt der
Unfallverſicherung an, die eine recht ſchwere Bürde für die
Unternehmer ſei. Bekanntlich beträgt dieſe unerträgliche
Bürde drei ganze Pfennige für den Arbeiter und Ardeits-
tag „Wenn man nun daran denkt, dieſe Geſetzgebung noch
weiter auszudehnen, ſo müſſen wir rufen: Das muß gan;
beſonders mit Maßen geſchehen.“ Ganz beſonders mit
Maßen Und warum? „Unter der ſozialen Geſetzgebung
darf unſere Konkurrenz auf dem Weltmarkte nicht leiden.“
Bisher war es unbekannt, daß Häuſer aus Stein importiert
oder exportiert werden können. Herr Feliſch aber muß es
wiſſen, denn ſonſt wäre es unerklärlich, daß dieſer Geſichts-
punkt auf dem Verbandstage der Baugewerksberufs-
genoſſenſchaft gegen die Weiterführung ber So ialreform
geltend gemacht werden konnte. Ganz aus dem Rahmen der
amtlichen Jntereſſen einer Berufsgenoſſenſchaft fiel daun
weiter die Erörterung der vom engherzigſten Unternehmer-

nopunkt diktierten Denkſchrift des Vereins für die berg-
lichen Jntereſſen im Bergtaubezirk Dortmund gegen die
laſſung von A. beiterdelegierten zur Beaufſichtigung der

ewerbebetriebe.

Der braunſchweigiſche Landtagsabgeordnete, Zimmermeiſter
Nieß, rühmte an dieſer Denkſchrift, daß ſie den Nachweis
erbracht habe, den Arbeitern fehle die moraliſche und die
techniſche Qualifikation zu dieſer Auſgabe, und kein Wider
ſpruch wurde laut. Dagegen wurde es von dem V.rbans-
tage übel vermerkt, daß die ſächſiſche Regierung in ihrer
neuen Normalbauordnung den Forderungen der Arbeiter
nachgegeben und heizbare Baubuden vergeſchrieben habe.
Leidet unter ſolcher Nachgiebigkeit nicht die Autorität der
Unternehwer, die ihren Arbeitern das Recht auf Reumatis
mus bisher wicht verkümmerten Sehr übel kam auf dem
Verbandetag die amtliche Statiſtik fort, die zu treiben die
Berufsgenoſſenſchaften vom Reichsverſicherungsamt angehalten
werden. Dieſe Statiſtik iſt zwar nützlich für die Allgemeinheit und
nicht von jeder Thätigkeit jeder Berufsgenoſſenſchaft läßt ſich
das behaupten aber leider giebt es eine Sozialdemokratie
und in der Sozialdemokratie Männer die mit Bienenfleiß
die Ergebniſſe der berufs genoſſenſchaftlichen Statiſtiken ſtudieren
und ihre Schlüſſe daraus ziehen.

Der ſchon erwähnte Herr Nieß ſagte ganz offen „Wenn
wir nicht gerade von einer Vermehrung der Statiſtik be

iſtert ſind, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß ſozial-
okratiſche Agitatoren Mißbrauch mit unſeren mühevoll

aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Erhebungen treiben Schrecklich!
Ein Geheimer Regierungsrat aus dem Reichsverſicherungs-
amt redete den wütenden Unternehmern gut zu, die Statiſtik
ſei ja wirklich kein Vergnügen, aber doch ein nowendiges
Uebel, das nicht eingeſchränkt werden könnte, es half nichts.
Ebenſowenig half der Verſuch des Zimmermeiſters Eßmann,
ine Kollegen zu einer rer za der Stat ſtik zu be-
mmen, weil man aus ihren Ergebniſſen ja auch Schlüſſe

gegen die Arbeiter ziehen könne die meiſten Unfälle paſſierten
z. B. am Sonnabend und am Montag, ſeien die Betriebe
an dieſen Tagen weniger ſicher: nein, aber die Arbeiter
litten an den Nachwehen der Vergnügungen. Nach Herrn
Eßmann leiden die Arbeiter an den Sonnabenden offenbar
an den Nachwehen
durch für die Herren Unternehmer geſchanzt zu haben. Selbſt
dieſer geniale Einfall zog nicht: die große Mehrheit der
Vertreter der Baugewerksberufsgenoſſenſchaften beſch'oß, beim
Reichsverſi h erungsamt um r der Statiſtik vor

g zu werden. Herr Gaebel wird ſchon mit ſich reden
en.

Mit dieſen Thaten war die „Arbeit“ des Verbandstages
erſchöpft. Was aber haben, fragen wir, alle dieſe

Dinge mit der Thätigkeit einer Se eng 4 thun
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fallen Sind die Berufsgenoſſenſchaften bloße Srccurſalen
des Zentralvereins für die Vertretung der Jatereſſen des
Kapitalismus mit ſeinem Generalſelrciär Bucck und ſcirem
Peeßkuli Schwere Be er Reform der Unfallverſich.
rung wird die Regierurg im Reichstage auf dieſe Frage
Antwort zu geben haben.

Tagesgeſchichte.
Gegen das Reichstagswahlrecht hat Graf v. Mir-

bach jetzt munter die Agitation wieder aufgenommen. Un-
mittelbar vor den Wahlen ſuchte er ſeine früheren Aeuße-
rungen im Herrenhauſe bekanmlich mözlichſt abzuſchwächen.
Jetzt beruft ſich für die Aufhebung des Reichstagswahlrechts
Graf Mirbach auf eine Aeußerung, welche angeblich Fürſt
Bis marck nach ſeinem Ausſcheiden aus dem S gatsdienſt ihm

r wiederholt und faſt gleichlautend, wie folgt, ge
than hat:

„Mir erſchien es notwendig, um das Deutſche Reich ein ſehr
ſtarkes demokratiſches Band zu legen, wegen der Ge
fahr, welche ich in partikulariſtiſchen Neigungen
deutſcher Fürſten ann ahm. gebe aber jetzt zu,
dieſe Befürchtung, dieſe damalige Annahme war eine irrige.
Liegt in dem gegenwärtigen Reichstagswahlrecht eine Gefahr
für das deutſche Volk, ſo muß es auch die Kraft haben, dieſes
Band zu zerſprengen.“

Danach ha alſo Fürſt Bismarck aus Angſt vor den
Fürſten das demokratiſche Wahlrecht angenommen. Jetzt
aber, wo man den Fürſten gegenüber keire Beſorgniſſe mehr
hat, ſoll dem Volk das demokratiſche Vand“ wieder genom-
men werden. Dergleichen iſt für den Fürſten Bismarck und
nicht minder für diejenigen, welche ſich auf eine ſolche Ueuße
rung berufen, überaus charakterſſtiſch.

Das dentſch- engliſche Abkommen wird in einer
offenbar offiziöſen Notiz der Köln. Ztg. beſtätigt. Die Mit
teilung des rheiniſchen Bla tes lautet dahin, es ſei zutreffend,
daß die Delogoabai in den Abmachungen eine Rolle ſpiele,
darüber aber, welche Zugeſtändniſſe gemacht wurden, ſei jedes
Urteil verfrüht; beſt mit ſei, daß den deutſchen Zugeſtänd
niſſen auch engliſche gegenüberſtehen, welcher Art dieſe ſeien,

man vor Veröffentlichung des Vertrages nicht angeben
önnen.

Die Friedenskonferenz ſoll nach einer Petersburger
Meldung auf Vo'ſchlag der ruſſiſchen Regierung einen Mo
nat nach Abſchluß des ſpaniſch amerikaniſchen Friedens zu-
ſammentreten. Ob es zu dieſer Konferenz überhaupt kommt,
ſcheint indes immer fralicher zu werden. Nach Aeußerung
aus franzöſiſchen amtlichen Kreiſen wird Frankreich jede Ab-
rüſtung ablehnen, ſo lange die elſaß lothringiſche „Frage“
nicht im franzöſiſchen Sinne geregelt iſt. Damit wäre die
Konferenz ad calendas craecas vertagt. Die Dai'y News
behaupten, daß zwiſchen Deutſchland und England Unter-
handlungen ſchweben behufs Erz'ielung einer Verſtändigung
darüber, den Beitritt zur Friedenskonferenz von der Be
dingung abhängig zu machen, daß deren Eurſcheidung keine
Fragen unterbreitet werden, die gegenwärtig einen Strrit-
gegenſtand zwiſchen den Mächten bilden. De Morning
Poſt erfährt über Berlin, der Zar werde zufrieden ſein,
wenn es der von ihm vorgeſchlagenen Konferenz gelingt,
einen modus vivendi zwiſchen den ſtreitenden Parteien im
nahen und fernen Oſten zu erzielen. Er hoffe, daß ſich
dieſes Ergebnis in den Unterhandlungen eniwickeln wird und
daß dieſe ſchließlich zu einer allgemeinen Bewegung in der
Richtung der Abrüſtung führen we. den. Der Zar wolle erſt
die Kriegsurſachen beſeitigen und dann die Kriegswerkzeuge
einſchränken. Wer ernſtlich die Kriegsurſachen beſeitigen
will, der darf aber auch nicht Halt machen vor der Herr-
ſchaft des Kapitalismus und der wirtſchaftlichen und ſozialen
Jntereſſeng genſätze, er muß voll und ganz zu den Prin
zipien und Forderungen der Sozialdemokratie ſich bekennen

und das wird wohl niemand vom Zaren erwarien!
Michel, zahle. Nach einer Zuſammenſtellung der

Kreuzztg. ſind ſeit dem 1. März 1898 aus den Reihen der
Armee geſchieden 7 Generale darunter 3 Verſtorbere,
6 Generalleutnants 28 Generalmajors, darunter 1 Ver-
ſtorbener, 24 Oberſten und Oberſtleutnants der Jnfantterie,
9. Oberſten und Oberſtleutnants der Kavallerie, darunter
1 Verſtorbener, 7 Oberſten und Oberſtleutnants der Feld-
artillerie, darunter 1 Verſtorbener, 2 Oberſten und Oberſt-
leutnants der Fußartillerie, 2 Oberſtleutnants des Trains;

zuſammen 85 höhere Offi,iere, darunter 6 Verſtorbene.
Damit der Faden nicht abreiße, ſteht der Voſſ.

Zig. zufolge unſerer Kavallerie eine g ündliche Reorgani
ſation bevor. Die bisherige Organiſation ſoll aufgegeben
und aus den 93 ſünften Schwadronen ſollen etwa 23 nene
Regimenter gebildet werden. Danach würden die Kavallerie-
regimenter fortan nur aus je vier Schwadronen beſtehen.
Begründet wird die Reorganiſation mit der taktiſch ange?lich
notwendig gewordenen Aufſtellung von Kavallerie diviſionen
ſchon im ensverhältnis. Und wenn die 23 neuen
Kavallerieregimenter nebſt ihren Kommandeurſtellen c. neu
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gebildet ſein werden, dann werden die alten Regimenter
nach ihren fünften Schwadronen ſchreien, und ſie werden
bewilligt werden. So wird die Schraube ohne Ende mit
Anmut und ohne alle Apparate wieder einige Male herum

gedregt. e h e uUniformierte Poſtbeamtinnen, das iſt das Neueſte
im Reiche Poſtbielskis. Das Fernſprechvermittelungsamt
Colmar i. E. hat vom 1. September an ſeine Beamtinnen
in Dienſtkleidung geſteckt. Dieſe wird natürlich nur wäh-rend der Dienſtüunden gelragen. Ob auch anderwärts die

Telephoniſtinnen ſchon eirgekleidet ſind und ob ſie die Poſt
mütze trazen und militäri ch grüßen müſſen, konnten wir
nicht in Erfahrung bringen. Nun ſage noch einer, daß
rn dem Reitergeneral die Reform des Poſtweſens ſtill

eze

Der Autiſemitismus, welcher bei den letzien Reichs
tagewahlen ſo kläglich abgeſchnitten hat, wirft ſich jetzt ganz
und gar dem Militarismus in die Arme. So fordert die
Staatsb. Ztg. die Regierung auf, doch eine umfaſſende Agi
tation für die Militärvorlage einzuleiten nach dem Muſter
der Agitation für das Flottengeſetz, damit das Friedens
manifeſt des Zaren keinen Einfluß ausübe auf die Stimmung
im Volke und im Reichstag.

Zum Fall Ziethen. Herr Guſtav Landauer hatte vor
mehr denn 6 Monaten im Sozialiſt einen Polizeikommiſſar
deſchuldigt, in der Unterſuchung gegen Ziethen mehrere wich-
tige Schriftſtücke gefälſcht zu haben, um die Verurteilung
des Zie hen herbeizuführen. Eine Anklage wegen Beleidi
gunz erhielt Landauer nicht. Letzterer wiederholt in einem
Zirkular deshalb ſeine Be chuldigung und verſchärft ſie noch,
indem er den mit Namen genannten G.n' armen auch des
Meineids im Prozeß Ziethen beſchuldigt. Sonderbar iſt
es, daß man Landauer L uf ſeine Anſchuldigungen hin keinen
Prozeß machte. Es müßte dann doch, wenn die Sache
wahr iſt, der Gendarm zur Vereonlwortung gezogen und die
Wiederaufnahme Les Prozeſſes Zie hen beſchloſſen werden.
Da Herr Landauer das Zirkular der geſamten Preſſe, allen
Reichstags abgeordneten u. ſ. w. zuzeſandt hat, wird man
nicht umhin können, Klärung in die Sache zu bringen.

Von der Fleiſchtenernung. Wie die Grenzſperre das
Fleiſch verteuert, ergiebt ſich aus nachſtehender Zuſchrift, die
der Voſſ. Ztg. aus Poſen zugeht:

Am Sonnabend koſtete das Pfund Schweini fleiſch in Poſen
90 bis 100, in dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen Bo'eslawice
aber nur 40 Pf. das Pfund Kalt fleiſch koſtete in Poſen
70 und in Boleslawice 20 bis 24 Pf. das Pfund Hammel
fleiſch wurde in Poſen mit 70, in Boleslawice mit 20 bis
24 Pf. beſahlt.

Drei Haare. Der Bismarckkultus treibt reizende
Blüten. So läßt ſich ein Vergedorfer Biriputzer jetzt vota-
riell beſcheinigen, daß er Bismarck während der letzten acht
Jahre die Haare geſchnitten habe. Mit Genehmigung des
Fürſten ſin) die Haarafälle aufgehoben un) notariell ver
wahrt worden. Der ind uſtrielle Figaro läßt jetzt Schmuck
gegenſtä de, Broſcheg, Schlipsnadeln, anfertigen, die immer
drei B. smarckhaare enthalten ſollen. Die er profane Heiligen-
kulius iſt geradezu widerlich. Vielleicht kommen demnächſt
noch Bismarckſche Nägelabſchriite in den Handel.
Unter Kameraden. Aus Grevesmühlen in Mecklen

burg wird unſerem Lüdecker Parteiorgan folgender Vorfall
mitgeteilt. Drei dortige Einwohner ſind durch nachſtehendes
Schreiben überraſcht worden

Herrn

S Vorſtande die Ueberzeugung hat verſchaffen müſſen,

F. Günther.hlefeld.Nee G. Kauſchen.Schönbohm. M. Lönnies. J. Schaeffer.

ſtande iſt.
beim dolus eventualis angelangt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der An
ſtreicher Rich. Koch zu 3 Jahren Gefängnis verur-
teilt. Ec hat. e, um ſich Unterkenft in Gefängnis zu ver
ſchaffen, Briefe beleidigenden Jahalis an das Militär und
an das Zivilkabinett des Kaiſers geſchrieben.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in München der Re
dakteur des W tzolättchens Pfiffikus unter Anklage geſtellt
worden.



Ausland.
eich. Das Amt des Kriegsminiſters hat nun

General Zurlinden nach einer halbſtündigen Be
ſprechung mit dem Präſidenten Faure und einer darauf fol
genden mit dem Miniſterpräſidenten Briſſ

Zu den angeblichen Briefen Kaiſer wulhelnſ

u wird aus J
Prinzeſſin

G 2 ree ver
auf, an die Echtheit der Kaiſerbriefe

zu ds nicht weniger alsr e ladung Jrif
J welcher betroffen b

ormations Bureau der franzöſiſchendirekt durch das Jnlte

u Dreyfus Gefangenſchaft auf der Teufelsinſel
berichtet ein Marine Infanterie Offizier, der kürzlich dienſtlich
auf der Teufelsinſel weilte, folgendes. Er ſah den faſt zum
Skelett abgemagerten Hauptmann Dreyfus, welcher ſeit vier

friſches Fleiſch verſchmähend, von Konſerven lebt.
nen Wächtern giebt er keinen Anlaß zur Klage. Er ſteht

ſtundenlag mit gekreuzten Armen vor ſeiner Hütte und blickt
aufs Meer hinaus. In einem Briefe vom 27. Juni an
ſeine Gattin ſpricht Dreyfus die Hoffnung aus, daß ſein
an Faure gerichtetes Reviſionsgeſuch Erfolg haben werde.
Er ſchreibt u. a.: „Mein Leben gehört Frankreich, meine
Ehre unſeren Kindern!“

Oberſt Picquart ſoll auf Anſuchen ſeines Verteidigers
Labori ein Geſuch um vorläufige Freilaſſung unterzeichnet

Es iſt überhaupt verwunderlich, daß Picquart noch
in Haft bleibt, nachdem ſein Hauptgegner und Belaſtungs-
zeuge Henry als Fälſcher entlarvt worden iſt.

Dänemark. Bei den Wahlen zum Landesthing (Ober-
haus) hat die Oppoſition trotz des jammervollen Wahlrechts
große Fortſchritte gemacht. Jhre Stimmen ſind von 18510
auf 24 271 geſtiegen, während die der Konſervativen von
20372 auf 9602 gefallen ſind. Es wurden in Kopenhagen
2 Sozialdemokraten und 1 Liberaler gewählt. Auch auf
dem Lande haben die Sozialdemokraten außerordentlich ge
wonnen in vielen Landkreiſen haben ſie ihre Wählmänner

ebracht.
Schweiz. Jn Winterthur haben die Sozialdemokraten

einen bemerkenswerten Wahlſieg erfochten. Unſere Genoſſen
farrer Reichen und Gießer Nötzli ſind gewählt; die

esſicheren Liberalen ſind geſchlagen. Pfarrer Reichen
ieht in den Kantonsrat, Nötzli in den Stadtrat ein.

Türkei. Es rumort wieder. Jn der Stadt Kandia
kam es zum Kampfe zwiſchen den eingeborenen Muſelmännern
und den engliſchen Truppen. Dienstag abend 6 Uhr ſoll
die Stadt durch die Engländer bombardiert worden ſein.

Amerika. Mac Kinley, der Präſident der Vereinigten
Staaten, wird ſeit einigen Tagen mit dem Tode bedroht,
weil die Bevölkerung ihm und ſeiner Regierung vorwirft,
ſchuld daran zu tragen, daß ſo viele amerikaniſche Soldaten
auf Kuba dem gelben Fieber erlagen. Vor dem Hauſe
Mac Kinleys wurde eine Frau verhaftet, welche ein großes
Meſſer mit ſich führte und erklärte, damit Mac Kinley er
morden zu wollen.

Soziales.
Die Bergwerksaufſicht muß unbedingt mit durch

Bergarbeiter ausgeübt werden. Zu den vielen Vorkomm-
niſſen, die für die Berechtigung dieſer Forderung ſprechen,
iſt ein neues getreten. Vor kurzem ereignete ſich bekanntlichauf Zeche Guſtav ein ſchreckliches Grubenunglück, dem brave

Bergarbeiter zum Opfer fielen. Die Grube war nicht lange
vorher vom Beamten der Aufſichtsbehörde revidiert und für
in Ordnung befunden worden. Dagegen hatte ein Steiger
der Zeche ſchon im Mai an den zuſtändigen Berginſpektor
folgendes Schreiben gerichtet:

„Herrn Bergaſſeſſor SchukzeSemint baut
Erlaube mir unterthänigſt Euer Hochwohlgeboren

terbreiten. Auf Veranl desS Turde ich auf hege av als verantwort-
er ommen. Es war nunmehr au

durch Um und Gewiſſenhafti den Vor

d t n m e e nenec wurde mir beim en neuen Schachtes
ſogar tet, ſtatt der teuren eichenen tter Tannenbordehe i Der T Piha Sachen
Wege betrunken. derartige Behauptungenvorgeworfen, ich ſei Gegenm et m mShacht un achtfap ver vier r a in Iile when Ver
aſſung, die aller Beſchreibungen ſpot mir heute no gert ne ohne beſondere

e
Famden en Wie s den üg 7 ſoweit zu bringen,

er T en zum and kam.e nich mein Vorgänger, welcher ja tet in der Hand hat, den Schacht in

x verkommen laſſen konnte.
8 waren thatſächlich Hölzer darin, die man mit der

bloßen Hand zerdrücken konnte, wovon Berg
behörde noch heute an der 1. Sohle überzen

Ich bin überzeugt, daß, falls der alte acht heute noch einer
genauen Prüfung unterzogen wird, ſich Mängel herausſtellen,
welche ein Weiterfördern ragich machen.

Am Sonnabend, den 7. d. M. nun wollte ich den neuen Schacht
abloten, wobei der Markſcheider Janſen thätig war. Ich eng
der Vorſchrift gemäß den Punkt an en, um die Schachtrich
tungen und Einſtriche feſtzuſtellen. kam hierbei zu Ausein
anderſetzungen dem Herren Betriebsführer Müller und wurde
mir wieder wie gewöhnlich, da ich auf meinem Verlangen beſtand,
erklärt, ich ſei betrunken, worauf dann ſpäter Sonntag
die Arbeit ger wurde.

Am Monta h wurde mir von dem Herrn Referendar Henke
geſagt, ich ſolle nur nach Hauſe gehen, welches ich auch

at. Nach Lage der Verhältniſſe möchte ich die königliche
ergbehörde bitten, Vorſtehendes gütigſt unterſuchen zu wollen

und die am Sonntag unter meiner Leitung ſtehenden Leute ver
nehmen zu wollen.

Es wuird ſich dann leicht herausſtellen, ob ich betrunken war
oder ob mein Vorgehen ein der Vorſchrift entſprechendes war.

Um gütige Unterſuchung bittet terin ß
Theodor Kuhlmann, Steiger.“

Die Deutſche Berg- und Hüttenarbeiter- Zeitung bemerkt
dazu

„Der Steiger Kuhlmann iſt r worden auf Zeche
„Guſtav“, wie er angiebt, nur weil er ſtrenge nach den berg-
polizeilichen Vorſchriften handeln wollte. Der Entlaſſene
hat nun die Zeche verklagt um Auszahlung des vierteljährlichen
Gehaltes. Ob ſeme Darſtellung zutrifft, wird ſich alſo bald an
Gerichtsſtelle ausweiſen.

Für uags ſind aber das Wichtigſte die Angaben des erfahrenen
und verantwortlichen Fachmannes Kuhlmann über den Zuſtand
des Schachtes „Guſtav“. Mai macht der Mann an die
Behörde die e daß die Förderung im Schacht ſehr gefähr-
lich ſei, und er betont, daß „noch heute“, nachdem ſchon r
maßen“ durch ihn Beſſerung geſchaffen, doch die Einſtellung der
Förderung zu erwägen ſei.

Das war im Mai ds. Js. Jm Auguſt ſtürzte der Schacht
zuſammen. Die Bergbehörde ſagt, „erſt am 19. Auguſt“ ſei
die Förderung nicht mehr möglich geweſen. Wie gehen hier doch
die fachmänniſchen Urteile auseinander

r fragen die Bergbehörde: Hat ſie auf die Kuhlmannſche
Anzeige hin den Schacht genau unterſucht Hat ſie nicht wie
Kuhlmann und die Bergleute gefunden, daß die Förderung nur
mit Gefahr für die Bergleute fortgeſetzt werden konnte Wir
verlangen Aufklärung! Es wird unſer Beſtreben ſein, im Falle
„Guſtav“ auf das prompteſte nachzuweiſen, daß unſere heutigeGrubenkontrolle aus viecifach von uns angeführten

Gründen unhaltbar iſt trotz aller Ableugnungen.
Wir machen die Bergbehörde und die Staatsanwaltſchaft noch

auf eins aufmerſam: Auf Zeche „Guſtav“ ſind Schacht-
hölzer verſiegelt worden und zum Gericht geſchafft, um
als corpus delicti zu dienen. Herr Staatsanwalt Peter
ſon. Eſſen hat ſich nämlich der Angelegenheit intenſiv angenommen.
Nun behaupten aber die Bergleute von 85 „Guſtav“, daß die
verſiegelten Hölzer niemals im Schacht geweſen ſein
könnten. Ein Arbeiter ſoll ſich erboten haben, wirkliche
Schachthölzer aus der Tiefe zu holen; es ſoll ihm aber
nicht geſtattet worden ſein. AUn den Behörden liegt es, die
uns gewordenen Mitteilungen, welche wir lediglich im Intereſſe
der Arbeiter wiedergeben, auf ihre Wahrheit zu unterſuchen.

Wir warten begierig auf eine Aufklärung; wenn es der Ver
waltung von Zeche „Guſtav“ aber ſo beſſer gefällt, dann mag
ſie uns verklagen! Uns kann nichts lieber ſein, als an
htgſtelle feſtzulegen, wie es ausſieht in Deutſchlands Berg

Farteinachrichten.
Zum Stuttgarter Parteitag. Die Varteigenoſſen

in Elberfeld beantragen, auf die Tagesordnung des Parteitages

Londoner BSilder.
II.

2 Der Wechſelfälſcher.
Aus den Aufzeichnungen eines engli Arztes insa r re r Kferet rei Deutve

[Nachdruck verboten.

that einige Fragen, um herauszubringen, ob vielleicht eineerbliche Anlage zur Verrücktheit in ſeiner Familie ſei; in ich
richtete nichts aus. „Er ſehe wohl“, ſagte er, „wohin ich wolle,
e

ommen Sie, Doktor! n eſſer gegen Niedergeſchlagen-v als Wein nicht ſo? Trinken V. trinken Sie! Koſten
wenigſtens dieſe Sorte“, rief er aus, und ſtürzte nach

dem er für mich ſo voll eingeſchenkt hatte, daß der Wein über
lief und auf den Tiſch floß ſeine Hand zitterte augenblick

zwei Glas hinunter. Es war in ſeinem Benehmen eine ge
meine beleidigende Vertraulichkeit, die ich Luſt empfand, zurück

auf der Stell
e Verſchreibung, wie es mir vorkam. Jch

egnet als dem ſeinigen,et a m unbehaglich
und

a neneich nahm ſofort in meinem Benehmen die
e

en ch be ſch pu großer Eile ſt 30h war r e

Obgleich nichts Beſonderes darin war, r Herr Gloßter doch
und erblaßte. Nach wenigen Augenblicken vernahm

ch ſtreitende Stimmen die Thür des Zimmers, in welchem
wir uns befanden wurde geöffnet, und zwei Männer traten her
ein. Jch bebte. Wer die Leute waren, die auf uns zuſchritten,
und was ſie wollten, konnte nicht zweifelhaft ſein; es waren zwei
Kriminalbeamte, die eine Vollwacht brachten, den ſogenannten
Herrn Gloßter wegen Wechſelfälſchung zu ä Jch ſprang
von meinem Stuhle auf, und taumelte einige Schritte hin un
ber. Kaum war ich im ſtande, mich auf den Füßen zu erhalten.
Sobald Gloßter die Beamten erblickte, fiel er auf das Ruhebett
zurück drückte ſeine Hand gegen ſein Herz wurde blaß wie
der Tod, und der Atem ſtockte ihm vor Entſetzen.

r R 5 re ſuchen Sie hier
g r Name nicht Eugen Trilpe?“ fragte der ältere]vbeiden gleichgiltig und kalt. per ſag ewor wen
„N--ein, mein Name iſt Glo-—ßter“, ſtammelte der licheg. e r b77 ber Ka mglaench
„Gloßter, was? o ho! nichts von ſolchem Wind! Komm,

mein Söhnchen endlich gefangen, was Wir ſind Dir lange
auf der Fährte geweſen, und jetzt mußt Du mit. Hier iſt Dein
Reiſepaß, ſagte einer der Beamten, auf den Haftbefehl weiſend.
Der junge Mann ließ ein tiefes Aechzen hören, und ſank be
ſinnungelos auf das Ruhebett zurück. Einer der Beamten kannte

r a. rz n wieder zur Beſinnung, wenn es Jhnengefällig iſt wir müſſen ihn ſogleich mlthabenſ

Obgleich mein eigener Zuſtand nur wenig von dem des vormir Daliegenden verſchieden war, that ich doch was ich konnte,
ihn wieder zum Bewußtſein zurückzurufen, und es gelang mir zuSei knöpfte ſeinen Hemdkragen auf, ſpritzte c Waſſer us

„O, Doktor, Doktor! was war das für elnS e v r cd higgen und meine Hand in der ſeinſgen dricend welche alt

wie war.
vorwärts keine te epaar Handſchellen hervor. Dieſer h ſowie der eines großen

ſchäftigt, als ein ſt arkes Klopfen an der Hausthür gehört wurde.

den Punkt zu ſetzen Der Arbelterſchutz in den deutſchen Berg
werken.

2 h Ku ſchwerer Verluſt hat die Sozialdemo
kratie des t ſ ahlkreiſes Landeshut Jauer Bolkenhain
durch den Tod des Färbers Heinrich Grünert in Schön
betroffen. Grünert, der ein Alter von 63 h erreichte,

t n r w 7 em Leben nem Kampf un olgunRot und Ein Menſchenalter hindurch hat der nie
vom Berge“, n die Genoſſen nannten, Käm eworbenfür die Vrrtei des arbeitenden We Anſpru z aninſeer

d and er es, l di 9n e O

u wingen.a
e fang 0 u ner en er umi hat r denken fahre

Turatis, hat aus dem enſoll, an den Abgeordneten pekgiie W Eage
und, haben e kein Lebens

Are pondieren. Ich ſchrieb al en an Philipp (Turatt),

intakt; kerzelle, ehandlung, die man
Sträflingen r läßt o, ich denke mit Schaudern an
die Zukunft. Dies iſt mein einziger Schmerz. Ninina (die Tochter
der u Kuliſchow) iſt jung, ſtark und mutig, ſie hat die
furchtbaren Stürme ihres Lebens mit bewundernswerter gkeit
ausgehalten. Sie hat in jenen ſchlimmen Tagen ſogar ihr Examen
gemacht (das zum Beſuch der Univerſität berechtigt). Der Gedanke
an Sie macht mir viel Kummer, aber ich leide ſie nicht ſo wie
für meinen armen lieben Freund. Lieber ampolinil Jch
wünſche Jhnen, das Sie nie Aehnliches erleben mögen. Warum
chrieb ich ihnen davon Um Sie noch mehr zu betrüben Aber
o iſt es: man iſt ſchwach, ſelbſt wenn man ſtark erſcheint. Jch

perſönlich ſchöpfe Mut und Kraft zum Widerſtand aus verſchiedenen
Umſtänden. Es ſcheint mir, daß unſere Opfer dem dienen werden,
was groß und gerecht iſt: dieſe Ueberzeugung giebt mir diee jede Bitternis überwinden, die ſchwerſten r
den Verzicht auf alles, ſelbſt auf die eigene Perſönlichkeit zu über
ſtehen. Aber ich werde ſchwach, ich werde ein Nichts gegenüber
den Leiden derer, die mir lieber ſind als das eigene Leben. Ver

hen Sie, mein Freund, wenn ich Sie mit meiner Trauer betrübe,
ber Sie werden ſehen ich werde Widerſtand leiſten, ich

werde mich zuſammennehmen, um nicht krank zu werden
Grüßen Sie die Jhrigen. Jhre Anna.“

Verbandstag der Tabakarbeiter.
Offenbach, 65. September.

Am Sonntag abend trat der Verbandstag im Lokal Stadt
Heidelberg zuſammen. Nach einer Begrüßungsrede des Vorſitzenden
vom Gewerkſchaftskartell und einigen Geſängen wurden Dechand
Berlin und Vorrath Bremen g Vorſitzenden gewählt, die Kom
miſſionen ernaunt und die Geſchäftsordnung feſtgeſetzt. Junge-
Berlin ergänzte den gedruckt vorliegenden Rechenſchaftsbericht.
In den Jahren 1896/97 wurden vereinnahmt 383 648.25 M. und
verausgabt 376 449.30 Mark. Das Vereinsvermögen beträgt
19378.20 M. Der vo Verſuch, den SWerein zu einen politi
ſchen zu ſtempeln, ſoll auf dem Rechtswege erledigt werden.
Meiſter Hannover erſtattet Bericht für den Ausſchuß und be
dauert den Ausfall des Streiks in Goslar, der, wie von ihm
vorher berichtet, die Maßregelung der tüchtigſten Verbandsleiter
zur Folge gehabt hat.

Die Situation iſt im allgemeinen nicht gebeſſert. Die Fabrikantenverlegen ihre Fabriken in Gegenden, wo e illige Arbeitskräfte

haben können. Dagegen ſei an ſich nichts zu machen, doch ſolle
man unaufhörlich darnach trachten, auch auf dieſe Orte die
Se die auszudehnen um der gefährlichen Herabdrückung der
Löhne entgegenwirken zu können.

on den 53 Mandaten werden 52 für giltig erklärt, über das
letzte wird der Beſchluß ausgeſetzt. Die Verhandlungen ſollen in
Broſchürenform herausgegeben werden. Titel wird aus
„Unterſtützungsverein deutſcher Tabakarbeiter“ umgewandelt in
Deutſcher Tabakarbeiter-Verband.

Der Antrag Stuttgarts, der beſſere g der Berufsſtatiſtil
wird einſtimmig angenommen. Zu dem Antrag Spandau-

ordhauſen hebt Kollege Meiſter die Schwierigkeiten, welche dieLandagitation mit ſich führt hervor. Er erachtet die Notwendig-

keit der Agitation auf dem flachen Lande als bewieſen. Es ſei
das höchſte Aufgabe des Verbandes, ganz beſonders in den die
Schmutzkonkurrenz erzeugenden Orten in Süddeutſchland. Der
Antrag wird in Reſolutionsform angenommen.

Offenbach, den 6. September.
In der heutigen Vormittagsſitzung wurde zunächſt über die

wochmalige Prüfung der Mandate Bericht erſtattet. Zu den
Mandaten in den Wahlkreiſen n und Mannheim beantragt
die Mandatprüfungskommiſſion, die Wahl des Kollegen Hart-
mann Delitzſch für nnaiit die des Kollegen Müller Mann
heim für giltig zu erklären. Dem ſtimmte die Generalverſamm-
n zu. Ueber die Thätigkeit der Reviſionskommiſſion erſtattet
Thieme Bericht, welcher konſtatiert, daß die Kaſſenverhältniſſe
ſich in beſter Ordnung befinden. Die Kommiſſion tragt, dem
Kaſſierer Decharge zu erteilen, was einſtimmig geſchieht. Die
Verſammlung tritt nun in die Diskuſſion über das Fachorgan
Der Tabakarbeiter ein. Die Anträge, welche auf eine Ver
Piſtols, das aus ſeiner Bruſttaſche hervorragte, ging mir durch
die Seele

„O, Doktor, Doktor! retten Sie mich, retten Sie mich!“
der Gefangene, meine Hände mit krampfhaftem Drucke um
aſſend.

„Vorwärts verdammt ſei Dein weibiſches Gewinſel! Warum
kannſt Du Dich jetzt nicht wie ein Mann benehmen, heh?
Fort. Herunter mit dem Schlafrocke er iſt für Deinesgleichen
33 nicht gemacht zieh einen einfachen Rock an,“ ſagte einer
er beiden, und begann ihm den Schlafrock ſehr unſanft auszuziehen. „O, mein Gott o! erbarme Dich über mich! O,

köte mich auf der Stelle!“ kreiſchte der Gefangene, indem er auf
dem Boden auf ſeine Knie niederfiel, und mit einem faſt wahr
ſinnigen Blicke umherſtarrte. Ich hoffe, daß ſie ihren Gefan
Zrren nicht mit unnötiger Härte behandeln werden“, ſagte ich, da

wer anſchicken ſah, mit ſehr wenigen Umſtänden zu ver

„Nein auf keine Weiſe, was ſoll man denn mit dieſer Sorte
machen,“ erwiderte einer der Beamten. Mit Beihilfe der beiden
Poliziſten war Gloßter bald fertig angezogen, aber er ſtand be
täubt da und ſtarrte die Poliziſten an, bis er auf einmal, offen
bar mit der Abſicht hinauszuſpringen, nach dem Fenſter zu

ſtürſe r a„Ahal ſo willſt Du ſpielen mein Junge, n o rief einer
der Beamten ruhig aus, indem er ihn mit einem tüchtigen Griffe
beim Kragen faßte und wieder zurückzog. „Jetzt, da Du Wein Spiel anfängſt, mußt Du Die ch n darin ſchicken, 53
Armbänderchen auf Deiner weiteren Reiſe zu J Du ha
es ſelbſt gewollt, mein Junge; denn ich hätte ſie Dir nicht ange
legt, wenn Dich nur ruhig verhalten hätteſt,“ und im
Augenblick waren die s des jungen Mannes mit den Hand
ſche zuſammengeſchloſſen. Schrecklich war es, ſeine
gungen, ben 3u zerſprengen, anzuſehen. Es war, als wemer ſeine Hände den Gelenken en wollte.

(Fortſetzung folgt)-



ſtatiſtil
andau

g des Fachorgang, duribſwetta des Vereins ielen,
en derſevben Wirt dere rege

Webernahme desſelben in den

e c re vern namentlicher Abſtimmung Witwe 13 enbilli

ommen. Dem Antrage, i t dwelchen Kollegen fernerhit? mehr zu a W in
ſammlung zu. Die übrigen den Tabakarbeiter betreffendenträge werden abgelehnt. Rach dem Vorſchlage des rer

die Verſammlung nun über die Unterſiütungsleiſungen desFetan in eine Genckaldietuſſen ein. erſavens den Le

Jokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. September 1898.

Ueber den Abrüſtungsvorſchlag des
wird in der morgen in Giebichenſtein im Tinzer Garten
attfindenden Sozialdemokratiſchen Vereins Verſammlung

ſſe Thiele ſprechen. Bei dem allgemeinen Intereſſe
der Zarenanregung, die beſonders die bürgerliche Preſſe an

der zu erwartenden neuen Militärforderungen in
gſt und Schrecken verſetzte, dürfte ein zahlreicher Beſuch

zu erwarten ſein.
Wegen Beleidigung des Gendarmen Brüggemann

in Teuchern ſtanden am Dienstag die Genoſſen Otto
und Weißmann vor dem dortigen Schöffengericht. Jn
einem von Otto geſchriebenen Artikel aus Teuchern war dem
Gendarmen Brüggemann der Vorwurf der Schnüffelei gemacht, weil er an einem Sonntag im April d. Js. nachts

12 Uhr in das Kuhblankſche Lokal kam und daſelbſt in
barſcher Weiſe frug, ob hier eine Verſammlung ſtattfände.
Es wurde ihm vom Wirt entgegnet, daß dieſes nicht der

ll ſei, worauf Brüggemann ſich entfernte. Jn der Ver
dlung bekundete der als Zeuge vernommene Brüggemann,ß er um deswillen eine eſnmiung vermutete, weil er

im Hofe den Genoſſen Otto bloß allein laut urd zwar von
h Dingen ſprechen hörte. Dies wurde indes von

nachfolgenden Zeugen, Gaſtwirt Kuhblank und Brief
träger Edemeyer, nicht beſtätigt, da auch noch mehrere Gäſte

unterhalten hätten. Brüggemann beſtritt insbeſon
in barſchem Tone gefragt zu haben, jedoch hatten die

anderen Zeugen genau denſelben Eindruck gewonnen wie
Genoſſe Otto, daß Brüggemann doch in barſcher Weiſe auf
etreten ſei. Der Amtsanwalt beantragte für Otto 60 M.,

Weißmann als Mitthäter 30 M. Geldſtrafe. Letzterer
tragte ſeine Freiſprechung. Das Gericht erkannte gegen

Otto auf 30 M. Geldſtrafe, da in dem Vorwurfe der
Schnüffelei eine Beleidigung des Gendarmen Brüggemann
enthalten ſei. Auch ſei nicht erwieſen, daß Brüggemann in
barſcher Weiſe aufgetreten iſt. Weißmann wurde
3 n. Dem Gendarmen Brüggemann wurde Publika-

usbefugnis des Urteils im Volksblatte zugeſprochen.
Anſchließend hieran fand noch ein Termin gegen Otto

r Er ſollte durch Veröffentlichung eirer Quittung im
olksblatte Mitte Juni d. Js. durch die Spitzmarke: Zum

Reichstagswahlfonds 1.55 Mk. aus dem Rathauſe, die ſtädti
ſchen Beamten von Teuchern beleidigt haben, da durch dieſe
Spitzmarke der Anſchein erweckt werde, die ſtädtiſchen Be
amten hätten zum Wahlfonds der ſozialdemokratiſchen Partei
beigeſteuert. Das ſei eine Beleidigung der ſtädtiſchen Be
amten, meinte der Amtsanwalt und beantragte gegen Otto
dieſerhalb 15 Mk. Geldſtrafe. Genoſſe Otto wies in ſeiner
Verteidigung darauf hin, daß der allgemeine Sprachgebrauch
für Ratskeller, in welchem das Geld geſammelt worden ſei,
„das Rathaus“ ſei. Man ſage, man komme aus dem Rat

uſe, wenn man aus dem Ratskeller komme. Jn dieſem
inne ſei auch obige Spitzmarke gemeint. Von einer Be

leidigung der ſtädtiſchen Beamten könne unbedingt keine Rede
ſein und er beantrage ſeine Freiſprechung. Das Gericht er
kannte dem Antrage des Amtsanwalts gemäß und trat auch
in der Begründung ſeiner Anſicht bei, zumal die Aufſchrift
über dem Gaſtlokal im Rathauſe ſtets auf Raiskeller laute.
Bezeichnend war, daß der Amtsanwalt in ſein Plaidoyer
wegen Beſtrafung des Gen. Otto die Bemerkung eirflocht,
„Otto bezahle ja die Strafe doch nicht, das gehe aus
der großen Parteibüchſe“. Mit Verlaub, Herr

W dieſer fungierte als Amtsaawalt wer
bezahlt die Geldſtrafen für die Bourgeoisſöhnchen, die wegen
anz ger Delikte vor Gericht ſtehen als unſere beiden

en
em Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen haben ſich

geſtern die Konditoren und Pfefferküchler nach einem Vor
trage des Genoſſen Thiele. Kußer der neugegründeten Fi-
liale des Verbands giebt es hier einen auf HirſchDuncker
ſchem Boden ſtehenden Gewerkverein der Konditoren, von
welchem mehrere Mitglieder in der geſtrigen Verſammlung
anweſend waren. Bei den Schwierigkeiten, auf welche die
Organiſation der Branchenangehörigen ſtößt, wurde be
ſchloſſen, daß in wirtſchaftlichen Fragen beide Organiſationen

nd in Hand gehen wollen, um möglichſt alle indifferenten
rufsangehörigen zum Beitritt zur Organiſation zu ver

en.

Vetreffs der angeblichen Saalabtreiberei in
Merſeburg teilt uns Herr Schuhmacher Metzner als Ver
auſtalter der Verſammlung mit, daß der Saal der Funken-
burg von r für Dienstag den 30. Auguſt gemietet
und vom Wirt freigegeben, daß aber die Zuſage am Sonn
tag zurückgezogen worden iſt und daß der Wirt dazu be
ſtimmt worden ſei durch die Parteigenoſſen Meißner und
Scherf, die ſich beide der That gerühmt hätten. Verhielte
es ſich ſo, dann müßte die Abtreibung des Saales entſchie
den getadelt werden. Aber wie uns von einwandfreier Seite
verſichert wird, liegt die Sache anders. Der Wirt der
Funkenburg hai den Saal zugeſagt, weil er geglaubt hat,
s handle ſich um eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung.
Als er Vertrauensmann unſerer Partei Genoſſen
Thieme, darüber befragte und von dieſem erfuhr, daß ſeiner
ſeits keine Verſammlung anberaumt ſei, er auch ſonſt nichts
von einer ſolchen wiſſe, und als der Wirt von anderer
Seite erfuhr, daß es ſich um eine anarchiſtiſche Verſamm
lung handle, hat er ſofort aus eigenem Entſchluſſe die Zu
ſage zurü Trotzdem werden die Genoſſen erund Se W zu der Behaup ung etz
ners Stellung zu nehmen.

u Teicha kam es wegen
neh

Jm erverein derßen A 3 tagswahl dort abgegebenen

e e Vieleſich für Auflöſung des Vereins

e aus, da es neuerdings einem freidenlenden
e unmöglich werde, einem Kriegervereine anzugehören.

Schließlich waren aber nur 12 von den 37 Mitgliedern
willens auszutreten, wenn ſie ihr Geld erhalten würden.
Das geſchah. Es wurden an die Austretenden Beträge bis
40 und 46 M. bezahlt. Die im Vereine Bleibenden ſind
meiſt Arbeiter von der Bahn, Ziegler, Maurer, Zimmerer,
ſowie ein Krämer und der Schneidermeiſter. Letzterer war
beſonders gegen die Auflöſung, weil er ſonſt ein vom Verein
geliehenes Kapital in Höhe von 400 M. hätte ſofort zurück
zahlen müſſen. Einer der Ausgeſchiedenen ſagte, er möge
nicht beim Verein bleiben, weil es ihm ſonſt unmöglich ſei,
wieder eine Arbeiterverſammlung zu beſuchen. Darauf ent
e ihm der Bahnhofsbilleteur Stahl in köſtlicher

iegervereinlicher Herzensreinheit: „Da geht man eben nicht
hin, wenn's nicht erlaubt iſt.

Der neue Waſſerturm am Ro e iſt bis zur Ein
re des Waſſerreſervoirs, die hat, fertigge

Zu vermieten iſt die bisher vom Buchbindermeiſter Guſtav
Müller pnege de Wohnung im ſtädtiſchen Grundſtücke Rathaus
ſtraße 16. Sie iſt am 1. Jan. zu bez und ſoll meiſtbietend
vermietet werden. Termin hierzu iſt J auf Dienstag, den20. September, vormittags 10 ühr im hauszimmer 74.

Weißenfels. Das Wochenblatt für Hohenmölſen ent
hält folgende BekanntmachungEs wird folgendes zur offentlichen Kenntnis gebracht: Der

Kriegerverein zu Zetzſch hat en S 1 a ſeines Statuts verſtoßen in welchem als Zweck des Vereins angegeben iſt „Liebe

und Treue für Kaiſer und Reich, Landesfürſt und Vaterland
zu pflegen, zu bethätigen und zu ſtärken. Dem Vereine iſt

eshalb die unter dem 15. Oktober 1891 erteilte poſzeiiae Ge
nehmigung, welche unter dem Vorbehalt erteilt iſt, daß der
Verein den Staluten entſprechen würde, wieder entzogen und
als Kriegerverein aufgelöſt werden.

Köttichau, den 3. September 1898.
Der Amtsvorſteher.

Der Amisvorſteher hat gar nicht das Recht, einen Verein
aufzulöſen. Dem Vereine kann nur die Zugehörigkeit
zum Kriegerbunde abgeſprochen und es können ihm die da
mit verbundenen Sonderrechte entzogen werden. Weiter
gehen die Befugniſſe nicht, und der Kriegerverein zu Zetzſch
bleibt was er war und was er iſt, nämlich eben der Krieger
verein zu Zetzſch.

Hohenmölſen. Wie Majeſtätsbeleidigungs-
Am Abende des 16. Juni, alſo amklagen entſtehen.

Tage der Reichstagswahl, ſaßen in der hieſigen Ratskeller
wirtſchaft mehrere wäſte, und zwar an dem einen Tiſche der
Kaufmann Schirmer, der Gerichtsdiener Godehardt, der Poli
ziſt Stolz und der Ratskellerwirt Spillner, am anderen der
Schneider P. Görſchel und einige Parteigenoſſen. Schirmer,
der gern ſein Lichtlein als Ordnungskämpe anſteckt, fing mit
dem bejahrten Schwiegervater Sörſchels, dem Bergarbeiter
Stamm, ein Geſpräch über Orden und Ehrenzeichen an,
kam auf den Kaiſer zu ſprechen und brachte dieſem ſchließ
lich ein Hoch aus. Görſchel befand ſich, als Schirmer aus
blanker Fauſt heraus das Kaiſerhoch anſtimmie gerade
außerhalb der Gaſtſtube. Als er die Stube wieder betrat
und hörte, was vorgegangen war, machte er dem Schirmer
Vorwürfe und ſagte ihm, in dieſer ſpäten Stunde ein Hoch
auszubringen, ſei nicht angebracht. „Wenn Sie denn durch
aus ein e ausbringen wollen, dann gehen Sie mit Jhrer
Geſellſchaft ins Nebenzimmer, oder ich verlaſſe das Lokal.“
Schirmer ſagte zu dieſer Abfertigung keinen Ton, ſondern
ſetzte ſich wieder an ſeinen Tiſch. Schon am nächſten Tage
poſaunte er aber aus, Görſchel werde wegen Majeſtätsbe
leidigung angeklagt werden, er habe ſchon Verhör gehabt.
Und wirklich hatte Schirmer Anzeige gegen Görſchel wegen
Kaiſerbeleidigung erſtattet. Görſchel war ganz erſtaunt, als
er zur Vernehmung geladen wurde und am 23. Juli wirk-
lich die von der Naumburger Staatsanwaltſchaft ausgefertigte
Anklageſchrift erhielt. Darnach ſollte er nach Ausſage der
Zeugen Schirmer, Godehardt, Stolz und Spillner geſagt
haben: „Wenn Sie dem durchaus ein Hoch ausbringen
wollen“ u. ſ. w. Görſchel ſtellte in Beantwortung der
Klageſchrift mehrere Beweisauträge, machte auf das provo
zierende Benehmen Schirmers aufmerkſam und hob hervor,
daß Schirmer ſelbſt ihm ſpäter zugeſtanden hatte, er könne
ſich verhört und ſtatt „denn“ „dem“ verſtanden haben. Das
Landgericht Naumburg hat daraufhin die Eröffnung des
Hauptverfahrens gegen Görſchel abgelehnt, indem es
dahingeſtellt ſein ließ, ob ſelbſt in der von Schirmer be-
haupteten Faſſung der Worte eine Majeſtätsbeleidigung liege.
Jedenfalls ſei der Wortlaut der Rede Görſchels nicht ge
nügend feſtgeſtellt, und den Behauptungen von Schirmer,
Spillner, Godehardt und Stolz ſtänden die der Entlaſtungs
zeugen gegenüber.

Wie niedrig muß das Niveau wirklicher Geiſtes und
n bei einem Manne ſein, der wie Schirmer

nen Mann wegen eines im ſchnellen Geſpräche und in der
Erregung gebrauchten Wortes denunziert! Ganz abgeſehen
davon, daß Schirmer auch noch erſt die Aeußerung Gör-
ſchels zurechtdrechſeln wußte, daß ſie einen möglicherweiſe
als Beleidigung aufzufaſſenden Charakter annahm. Nun iſt
der Ordnungskämpe Schirmer obendrein noch der Blamierte,
denn er hat bei ſeiner Vernehmung gleich dem Ratskeller
wirt Spillner ausdrücklich bekundet, Görſchel habe das Wort
„dem“ ganz beſonders betont und gedehnt ausgeſprochen,
ein Jrrtum ſeinerſeits ſei gie gänzlich ausgeſchloſſen.
Nun hat das Landgericht auf ſeine Behauptung doch kein
entſcheidendes Gewicht gelegt. Daß Schirmer, nachdem ſein
Vorgehen bekannt geworden iſt, die Arbeiterkundſchaft ver
loren hat bezw. noch vollends verlieren wird, wird er als
ſelbſtverſtändlich mit in den Kauf nehmen müſſen. Seine
ſtaatserhaltende That wird nicht wieder vergeſſen werden
für ſolche Vorkommniſſe hat mit Recht die Arbeiterſchaft ein

v Her ad lag f. Zwei Bergleute wurden in der
auf.geh ſe bei Damsdorf von nachſtürzender Kohle ver

üttet und geiötet. Erſt nach mehreren Stunden gelang es, dietet der M alidüchen von denen einer!Weib und Kinder hinter
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ardelegen. Jn Groß Enger wollte ein Gutsbeſitzer nicht
dulden, daß der Regierungskommlſſar zum Zwecke Vermeſſung desTrakts einer Kleinbahn ſein Grundſtück betrete. Der Könniſer
ließ gewaltſam einen Teil des Zaunes niederlegen, und da der
Gutsbeſitzer auch dann noch Widerſtand leiſtete, mußten die drei
Gendarmen eingreifen,“ wie bürgerliche Blätter melden. Der
Bauer wird ſich et wahrſcheinlich ſeine eignen Gedanken darüber
machen, wer es iſt, der ihn „von der Scholle vertreibt“.

Schönebeck. Das fällige Bahnunglück trug ſich Diens
tag mittag auf dem hieſigen Bahnhofe zu. Als der Schnell
zug nach Magdeburg abfahren wollte, ſprang der Deckel des
linken Dampfcylinders mit lautem Knall ab unddem Blumenberger Geleis. ſloz nach

Sangerhauſen. Jagdfrevel. Bei einer zwiſchen Aumühle
und Auleben abgehaltenen Hühnerjagd im Revier des Amtsvor
ſtehers SchlickmannAuleben wurden zwei Obſthändler, welcheneben ihrer Bude dicht an der Chauſe ſtanden, durch Haupt

mann Schulze vom 71. Jhfztergrent aus Sondershauſen
angeſchoſſen. Der eine erhielt zwei roten in den Hals und
S g* den Kopf, der andere eine in den Arm und eine in die

u aMücheln. Eine Kanone platzte am Montage, als beim
ſogenannten Mannſchießen die üblichen Freudenſchüſſe abgegeben
wurden. Zum Glück wurde niemand verletzt.

Helbra. Auf dem Hohenthalſchachte verunglückten die Häuer
König und Böttger aus Hergisdorf dadurch, daß ſie durch einen
vorzeitig ſich entladenden Schuß am Unterleibe und den Beinen
r verletzt wurden. Der Häuer Huche erlitt eine Verletzung
am Auge.

Magdeburg. Kein öffentliches Jntereſſe. Die
Volksſt. berichtet

Auf dem Bau Bader (Kaiſer Wilhelms-Platz) hatten be
kanntlich die Maurer und Bauarbeiter eine Lohnerhöhung ge
fordert. Dieſe Forderung iſt ſeitens des Herrn Bader mit fol
gender Bemerkung abgelehnt worden: „Ehe Sie Forde-
rungen ſtellten, hauen Sie lieber Schoch die Knochen
entzwei.“ Schoch iſt Vertrauensmann der Maurer. Er
machte der Staatsanwaltſchaft von z Vorfall Mitteilung
und beantragte Strafverfolgung. Die Antwort des Erſten
Staatsanwalts lautet: „Auf Jhre Anzeige wider den Maurer
meiſter Wilhelm Bader hier wegen Beleidi gung eröffne ich
Jhnen, daß nach Lage der Sache ein diesſeitiges ſtraf
rechtliches Einſchreiten im öffentlichen Jntereſſe nicht
eboten h und Jhnen deshalb die Erhevung der
rivaiklage überlaſſen bleiben muß. Jm Auftrage: Rees.

Wir empfehlen jetzt dem Genoſſen Schoch, Herrn Bader
etwa wie folgt anzureden: „Wenn Sie ſich unterſtehen,
nochmals ſo etwas zu ſagen werden wir Jhnen die
Knochen entzweiſchlagen.“ an würde dann ja ſehen, ob
die Staatsanwaltſchaft dieſe Aeußerung „im öffentlichen
Jntereſſe“ verfolgt.

Erfurt. Die hieſige Tiſchler-Jun ung hat im Gegen
ſatz zu dem kürzlich in Erfurt tagenden deutſchen Tiſchler
Jnnungstage ſich mit großer Majorität für eine freie
Jnnung entſchieden.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
In Badersleben geriet der das Geſpann einer Ringelwalze

führende Knabe unter die Walze und wurde totgedrückt.
Schildau drang dem elfjährigen Knaben Ernſt Klopfer die
Klinge eines Meſſers ins Auge, als er von einer Weide abſtürzte.

Schwere innere Verletzungen erlitt der r r Haack in
Möſt bei Bitterfeld dadurch, daß ihn ſein Pferd heftig gegen den
Unterleib ſchlug. Jn Koswig wettete ein Arbeiter, er könne
ein Schnapsglas mit den Zähnen zerbeißen. Er that das, ver
ſchluckte dabei aber ein Stück Glas und liegt nun ſchwer an den

olgen ſeiner thörichten Wette darnieder. Jn Golzen bei
aucha brannten mehrere Scheunen und Stallungen der Guts

beſitzer Fiſcher, Trommer und Perntſch nieder. Die gefüllte
Scheune des Häuslers Lieske in Kreinitz bei Mühlberg, deren
Inhalt nicht verſichert war, iſt niedergebrannt.

Verſammlungsberichte.
f Maſchiniſten und Heizer. Jn der Vereinsverſammlung

am 3. September wurde in einer regen Diskuſſion von verſchie
denen Kollegen über mangelhafte Schutzvorrichtungen, namentlich
an Fahrſtühlen geklagt, ſowie darüber, daß die Revidierung der
Aufſichtsbeamten ſehr ſelten, und dann ſchnell und oberflächlich
erfolge. Unter Verſchiedenem wurde feſtgeſtellt, daß Löhne von
25 Pfg. pro Stunde nichts Seltenes ſind und die Lauheit der
Kollegen die Schuld trägt. Schluß 11 Uhr. A.

Vermiſchtes.
Nachrichten von Andree Aus Winnipeg (Nordamerika)

wird gemeldet, daß Jndianer, welche in Dauphin vom hohen
Norden angekommen ſeien, erzählen, ſie hätten Eskimos getroffen
die ſagten, fremde Männer ſeien an den Küſten der Hudfonbai
von den Wolken herabgekommen. Man glaubt, dies bezöge ſich
auf Andree.

Eiſenbahnunglück. Der von Montreal auf der Delaware
udſonbahn nach Albany (Nordamerika) laufende Schyuellzug
ieß Montag abend in der Nähe der Statfon Cohoes auf einen

offenen Güterwagen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 18 Per
ſonen getötet, zehn tödlich verletzt.

Ein ſonderbarer Prozeß, wie ihn die amerikaniſche
Jurisprudenz noch nicht aufzuweiſen hatte, wurde von dem exkom
munizierten Pater Anthony Kozlowski gegen den Kardinal und
den Leiter der Propaganda in Rom, Ledochowski, und den Erz
biſchof Patrick A. Feehan von im Kreisgericht angeſtrengt.

verlangt von den Kirchenfürſten die Summe von 50000 Dollar.
„Durch die Exkommunikation,“ ſo erklärte der Prieſter, „wurde ich
u einem Paria, zu einem Ausgeſtoßenen gemacht. Unſere Konn ſagt, daß kein Bürger ſeiner religiöſen Anſichten und
eines Glaubens wegen verfolgt werden darf. Ferner iſt der

eſetzlich verboten. Nach hieſigen Rechtsgrund
ar zu Schadenerſatz berechtigt.

Aus dem Reiche.

oykott ebenfalls 5
ſätzen bin ich offen
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in Sochen da t Der Lehrer Berger 18. Zu mu n en rig bei den Ver wen Sgrhen everſität sfonds und den er andign en onorarverhält- 3 Monaten Gefängnid verurteilt. geſ u i Teigee der Univerſitätelehrer den Vorſch a egierung das Ulm. Aus Furcht vor Stra ſich der u n Von einem e
et Die matt nat alter deburg che Zeitung g vom 127 Jufanterie Regiment a offen inter

u der Berufung des Profeſſors er ins Kultus riefaſten der Redallion.ſcgrts re Selutſghieh en e ei den preußiſchen ha e oahlen ne i dem Geiſte, welcher heute im Kultusminiſterium Militärvereins von Kaiſers waldau W en zerſprang der Mörſer. uche hein er wahlberechtig!, welcher c a

e en ete r r e Hefin 8igſten und hervorra n Ditarbeler der Kreuzzeitung dazu z er zehnte Teil Ter gegen ſich ereignete, die jährlich Für die Redaktion verantwortlich T. Thiele in r
immt iſt, die Stelle des Herrn Wehrenpfennig einzu beim Bee wiederhor o t welches Wicſal dem gewerblichen an v ma na a a h e S 53 eſgrit m

und Realſchulweſen be er erlin, als er a os auf der Straße von Bez Berlin. Aus Ver cweifleng über ſeine Arbeitsloſigkeit hat ſich re ab durch einen Undekgnnten vom Zwelrart
der Arbeiter Otto Gebauer das Leben ls auch am dee geſch oſſen. Schuß traf ihn in den Hals, der zweiteFreitag ſeine Bemühung nach a burg keinen Erfolg hatte, neben das lirke We das Prceue verloren ift und der

er zum Revolver und tötete ſich durch einen Schuß in die dritte hinters Ohr. Köbpfer ſt ſtürzte vom Rade und blieb liegen.

Schläfe. Der Attentäter ſetzte ſich dagegen v Rad und fuhr davon. ErMarteneHomburg berieten über hat auf der Mordſtelle ſeinen e zurückgelaſſen. Vonbunte e Deutſchlands über Arbeilsnachweis. Es tem geraubten Fahrrade wird folgende Beſchreibun j ausgegeben

wurde beſchloſſen, Propaganda dafür zu machen, daß der Arbeits Marke „Sturmvogel“; eine Speliche des Hinterrades fehlt einenachweis in die San d h fkomme. ſchwarze lackierte Laterne.

Totat Huswverkaurf
Elwegen Vodeoſat des Jnhabers zwecks vollſtändiger Geſchäfts Auflöſung

a wird fortgeſetzt.Fuzlims Löwinmberg i in Halle a. S.
i. Ulrichstrasse 20, ersde Niage.

Das enorme Waarenlager wird J zu noch nie dageweſenen Preiſen W ausverkauft.
Sämtliche Waren sind mit den herabgesetzten Preisen deutlich vermerkt.

empfehle ſu mein großes Lager paſſender Gegen

ſtände zu Engrospreiſen.

C. F. Ritter, Halle, Leipzigerſtr. 90.

e S c S e S i tDie Nachfeier zum Gewerkschaftstfest en Hoſſmanng Gaſthnus en
eine lrich ause 37.

findet Soautag den N. September von nachmittags 3 Uhr an in Oshorgs Vellevue, Lindenſtr, ſtatt ſehen et er nen gtleent baben ſeit un t
Die Kinderlpiele ſowie die Verloſung der Kindergeſchenke und mannigfache ten v e er die Ka re J 55

Aunterhaltungen für die Erwachſenen finden ihre e envriert, n iht t ind eröffnet haben. e
s jv l unſer Beſtreben ſein, einen angenehmen Verk-hr zu verſche vAh e 43 zmüt freier Mag re De ud nur gute Spei en und Getränke zu verabreichen und bitten hiermit u

ch. HotkauhtendEintritt 15 Pf. für jede erwachſene Perſon. ger eigten ZuipruDie noch nicht conpierten Programms haven zum Eintritt Gitltigkeit. Fa milie Hoffmann.
Jm Vorverkauf find diesmal ke ne Programms zu haben. Jhr Verkauf findet rur an den beiden Eingängen

zum Feſtlokale ſtatt. Das Gewerkſchaftetantell.
Sozialdem, Verein für Halle u. d, Saalkreis. Walhalla-ſheater,

Donnerstag abends 87. Uhr in Tinzer Garten in Gicbichentein Neuer Spielplan Sitte legen sie e

J s o mit ſeinen m LVerſammlung. Bonne e(Oiginell! Senlatiorelll) Meſſre. e S
er

Tagesordnung: 1. Warum muß der Aerüſngh- Vor Remare u. Rilay, a yſteriöſe Extenn

ſchlag des Zaren ein Schlag ins Waſſer ſein? Referent: Ge- e Mal e h eorge Argen a er enoſſe A. Thiele. 2. Diskuſſion darüber. Gottlieb, Original Ge angs Du iſten Mammer, rie.
Der Vorftand. Fräulein Minna Feilſing, Lieder Sund Operettenſängerig. Herr Kar!

Arb Sà h 3 it Hiſchen, Geſar gs- Humoriſt. Dat v z Luppu Trio, Bravour-Gymnaſtiker amel er anger Or, el Z. achtfachen hohen Luft-Reck. (Ruf alle
Sonnabend den 17. September 1898 im Saale des Schützer hauſes einen Wunſch wei er verpflichtet.)5. Stüfteamgstfest, Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr Weſen Julernational, Reden I. am I

J 5 rn t e 45 f 1 Tr.e z Weissenfels. s d e rer er d Nreunv h b 4 ollo Theater. Die maleriſche Schweizer Vorſtand. t 2 un olſterwaren der ZeiProgramms find bei allen Mitglier e re unntdt verior mit der Gotthardbahn. paſſend zu billigſten Preiſen.
Erſter vorzüglicher Spielplan der Vor-useskarten ſin) zu haen e Bergmann. n nAllgem. Konſum-Herrin, Halle u e en in SirenenHeute We tägit Herr Adolf

E. G. m. b. H. Vetram m. ſeinem urkomiſchenFantoche i 9 unha r Wellſieiſch. t esDie geehrten Mitglieder werden dringend gebeten, ihre kleinen r Wo r ne a Shristo Räprich, G M i kerſtr 2*

Mut g p p r. Märkerſtr.arken jetzt ſchon gegen größere umzutauſchen, um den großen S San in uerere Tecgre, Lonis Elſte's Nachfolger, u
Andraug Ende dieſes Monats zu vermeiden. vorzügliche Pmterre. Atrovaten e Wilhelm. 48. WMödel, S ie el,

Die chwiſter Lederer, Pas de deux-Tan DonerstagVerwaltung. Lederer, b piet77 zerinnen u. Toppel-Jongleuſen. B'o Schlachtefeſt. wpolſterwaren, Kleiderfelretete vonthers Taylor, mußkal ſte Exzentric:. Adolf an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen p.J i manns guran Serii. Hempel d Wo r s Nr. 24. K. Bieler Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr
nfang r. Ende 11 Uhr.

Buggenhagenſtr., Hrgenüt. d Blindenanuſt. Preiſe Loge 1.25, M. Balkon 1 M.Sceenit v e e h Wüldschütz e m
onn u. a —1 Uhr nta e chilles augrosses Sehlachtofest, Tee ine Peter Nilles ausne Von früh 8 Uhr an Wellfleiſch. ſowie rnte- eſt Hobelbank zu derfaufen Auguſtitr. s

h Aber de diverſe Wurſt und Suppe. 2 Vorſtellungen, F 7 50 Mark Belo nung!Hierzu adet freundlich ein Der Obige. nachmittag a p ren Preiſer Es ladet freundlichſt e Gelber Boxer, Doppelnaſe,

t I u Brot! Brot! et wenn laufen. e obige ut etrole m Von neuem Roggen, 5 Pfund 50 Pf. Reh. S iſere i Cabeh Albin Bach. Hänel, BismarckſtraßeV W. F r. Götze, Girbichenſtein, werden ne neu und an a Ueberzeugung macht wahr
al Sehüitzo Geſchä Gr. Brunnenft aße 29. mit beſtem Garn bei e Kräftigen bürgerl. Mittagstiſch. Geſtern fräv hre u

Moritzzwinger 6 a Brot! Broxt! Annahmeſielle für Warenl. an Abends Peil- u. Vratkartoffeln. ugerem Küren, nen.h e r rot S e ehe e Restaurant Trödelbörse, Du gert enAuf alle Kolonialwaren 10 Proz. Groß und wohlſchmeckend, Hohmuth, Leipiioerſtr. Saalſtran t Ecnſ d Rewher a. Fran e b. Viehwe
Rabatt. für 50 Pf. o lange der vorrat reicht. Sonnabend abd v. Raſch r r ig der Sertenbet 1860Nohlen n. Aſchenfuhren werder Konſummarken J teaguagh g. e drd.rtn Ciſchgäſte werden noch angenommen. Be iains ſindet den Jangenommen Beeſenerſtraße 4. Karl Koeh, Herreuſtraße I. es geg. Belod. abzug. Ante 71, atte n verk. Veſſingſte. H II. mittags 83 Uhr ſatt.
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